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Abonnementspreis 
fr Thorn nebſt Vorſtädte . 


für uus nig pränumerando; 


Thorner 


frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
wärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. 


. Aus gabe 
täglich 6%½ Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


effe. 


Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendand“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des Ins und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 
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Abonnements-Einladung. 


Alle dere geehrten auswärtigen Abonnenten und 

Reef nie es werden wollen, bitten wir die „Thorner 
2 recht bald zu beſtellen. 

und ft Mittwoch den 31. März endet dieſes Quartal 

Abo ind wir außer Stande, unſeren auswärtigen 

unenten die „Thorner Preſſe“ ohne Unterbrechun 


Auufen icht ei i 
deen wenn nicht ein paar Tage vorher darau 


if 
Der Abonnementspreis beträgt 2 Mark. Be⸗ 
| eigen nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen Poſt⸗ 
Falten, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“, 


Thorn, Katharinenſtraße 204. 

das Nie Bußörerzaßt der Zniverfitäten. 
Irequen ultusminiſterium hat kürzlich eine Ueberſicht über die 
rel auf Bit Univerſitäten des Deutſchen Reiches und von Oeſter⸗ 
lemeſter \ ie Zeit vom Sommerſemeſter 1876 bis zum Winter 
rasch 885 86 zuſammenſtellen laſſen, welche in vieler Hinſicht 
das ; ende Reſultate Liefert, Im Allgemeinen — und das iſt 
dap die nerkenswertheſte — geht der Zug der jüngften Zeit dahin, 
ebtntend Afifhen Fakultäten der meiſten Univerſitäten an Zahl 
lang in u daun. Die Warnungen vor einem zu großen An⸗ 
d alſo vr Fach, welche von kompetenter Seite erlafjen wurden, 
— A fruchtlos geweſen. Dagegen haben die Fakul⸗ 
cwritte 6 heologie und der Medizin ſehr große numeriſche Fort⸗ 
N ben ur Namentlich iſt die Zunahme der theologiſchen 
dorf eh auf den verſchiedenen Univerfitäten eine bedeutende: 
den . als ein Zeugniß für den Umſchwung des geiſti⸗ 
mbrrerſeilg in Deutſchland während der letzten zehn Jahre gelten, 

er den 

Fakiundeten Klaſſen darniederliegen: denn bekanntlich wird dieſes 
Ulligſte in vielen Fällen deshalb ergriffen, weil es für das 
borgung achtet wird und die Hoffnung baldiger Anſtellung und Ver⸗ 
auf Ber auch deutet die Zunahme der theologiſchen Fakultät 
heren 05 daß der Andrang der unbemittelten Klaſſen zu einer 
Zahl 5 ebensſtellung anhält. In Berlin ſpeziell hat ſich die 
Ahöht, in dangeliſchen Theologen feit 1876 von 137 auf 726 
am Breslau von 50 auf 159, in Göttingen von 77 auf 
ifswald von 32 auf 300, in Halle von 190 auf 
r in Bonn hat eine Verminderung von 147 auf 98 
An der Vermehrung haben die katholiſch⸗theolo⸗ 
ten den gleichen Antheil, mit Ausnahme wieder von 
Zahlen ſeit zehn Jahren ſtabil geblieben: find; 
in Freiburg in dieſer Richtung eine Vermeh⸗ 
104, in Breslau von 57 auf 169, in Münſter 
zu verzeichnen, nur Ende der ſiebziger Jahre 
kirchenpolitiſchen Verhältniſſe eine Abnahme 
J. Lerlin d as die Medizin anlangt, ſo iſt die Zuhörerzahl 
May v on 260 auf 1305, in Bonn von 127 auf 267, in 
liegen ; en 165 auf 375, in Göttingen von 112 auf 206 ger 
Naben ſig Halle von 103 auf 280. Wchnlihe Erſcheinungen 
datt i in den meiſten anderen Univerſitäten. Die juriſtiſche 
rer llt Berlin iſt ſeit dem Semeſter 188182, wo fie 1441 
05 auf 28 auf 1286 gefallen, die von Bonn feit 1882/83 von 


a 81, die von Breslau feit 187879 von 402 auf 202, 
) 


In harter Schule. 


Roman von Gu ſtav Imme. 


un 
o 


(Nachdruck verboten) 
(Fortſetzung) 


N dee Sener. rief ſie entjet. „Fräulein Schmidt, 
a „Damit 1 “ Es rührte ſich Nichts. 
ob En ommen wir nicht zum Ziel,“ ſagte Gringmuth, 
toten, Seite und verſuchte die Thür zu öffnen. Sie war 
* + 
N en, Sie keinen zweiten Schlüſſel?“ fragte Gringmuth. 
ALT enken Sie von mir, Herr Gringmuth, ich führe keinen 
. 1 Die a ich bin eine reputirliche Frau —“ 
ul Herr if Doral hält, das kennen wir fon,“ fiel ihr der 
hun? wenn fei Rede. „Machen Sie jetzt keine unnützen Redens⸗ 
chen.“ ein Schlüſſel da iſt, fo müffen wir die Thür auf 


EN AS Es vu | EN SOEBEN 


8 „Her 
1 Senat und Heiland, eine Thür aufbrechen!“ jammerte der 


P „Soll 1 8 

deu U lieber ein junges Menſchenleben umkommen?“ fragte 
arf. Er bückte ſich, ſo daß ſeine Naſe unterhalb 
HR ung 5 oden berührte, verharrte einige Augenblicke in 


d ſagte dann ſich aufrichtend: „Meine Ver⸗ 


bea ba gebe Gott, daß wir noch nicht zu ſpät kommen.“ 


1 dier e u 


and. zurück, = kehrte nach wenigen Augenblicken mit einem 


t u welchem ſich Werkzeug der verſchiedenſten Art 
und br ſcnell prüfenden Blicken wählt er einen Dietrich 
ihn in's Schloß. Er erwies ſich als untauglich; 
) zweiten mit nicht befferem Erfolg; der dritte that 
| ober dle Tante die Zunge hob ſich, das Schloß ſprang 
ou" f. der Riegel hür war deshalb noch nicht geöffnet. 

E e do u iſt auch vorgeſchoben,“ ſagte Frau Hart, „das 

„Sie iſt ſt niemals gethan!“ 


eben mit aller Ueberlegung zu Werke gegangen, 


N. richtig; durch die Thürſpalte dringt Kohlendunſt; 


gen Sprüngen lief er die Treppe hinunter nach 


| 
| 


87. 


IV. Jahrg. 


Sonnabend den 26. März 18 
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die Göttinger gar feit 1876 von 372 auf 148. Ueberhaupt 
die Zahl der Studenten an der Göttinger Hochſchule 
nehmen begriffen, ein Schickſal das ſie mit der von Münſter theilt. 
— Im Allgemeinen ſind die meiſten deutſchen Univerſitäten na⸗ 
mentlich Norddeutſchlands, bedeutend gewachſen; ſo vermehrte ſich 
Berlin feit 1876 von 3666 auf 6842. Bonn von 785 auf 1124, 
Breslau von 1122 auf 1452, Greifswald von 507 auf 888, 
Halle von 902 auf 1544, Königsberg von 611 bis 867, (verhält⸗ 
nißmäßig wenig) Kiel von 223 auf 467 Marburg von 445 auf 839, 
Roſtock von 141 auf 317, Straßburg wuchs von 697 auf 868 Studen⸗ 
ten. Sehr merkwürdig iſt, wie gering verhältnißmäßig mehrere der 
alten berühmten Univerſitäten an der Vermehrung betheiligt ſind, ſo iſt 


ift 


namentlich der Zuwachs in Heidelberg, Jena und ſogar in Leipzig, 


| 


1 


3 


aber auch dafür, daß die wirthſchaftlichen Verhältniſſe im Oſten. 


| 
| 
| 


das im vorigen Dezennium noch mit Berlin gewetteifert hat, ein 
ſehr geringer — litzteres iſt von Berlin jetzt um die Hälfte über- 
flügelt worden. Auch Tübingen iſt nur ſehr mäßig vorwärts ge⸗ 
ſchritten. Dagegen entwickelte ſich ſehr bedeutend München, wo 
auch die juriſtiſche Fakultät in ſteter Zunahme begriffen iſt, Gießen 
und Erlangen verdoppelten ſich, ja Freiburg wuchs faſt auf das 
Vierfache. Als intereſſant muß bezeichnet werden, daß überall in 
Deutſchland mit geringen Ausnahmen auch die philoſophiſche 
Fakultät ſtattliche Zahlen aufzuweisen hat, fo ſteigerte fie ſich in 
Berlin von 896 auf 2026, an den übrigen Hochſchulen iſt aller⸗ 
dings in dieſer Hinſicht eine geringere, aber doch immer anfehn- 
liche Vermehrung zu verzeichnen. Faktiſch abgenommen haben in 
der philoſophiſchen Fakultät z. B. Göttingen und Erlangen. 

Am bedeutendſten iſt jedoch der Rückgang der philoſophiſchen 
Fakultäten an den öſterreiſchen Univerfitäten und zwar in ges 
radezu auffallender Weiſe, wie in Graz, Innsbruck undſPrag und 
ſogar in Wien. Auch innerhalb Oeſterreichs zeigt ſich dieſelbe 
intereſſante Erſcheinung des Rückgangs der juriftifhen und der 
unahme der mediziniſchen und theologiſchen Fakultäten. Große 
Fortſchritte hat die junge Univerſität Cernowitz am fernen Pruth 
gemacht, ein Beweis für das Aufblühen deutſchen Geiſteslebens 


TFolitiſche Tagesſchau. 
Bei dem zu Ehren des Geburtstags Kaiſer Wilhelms in 
Gatſchina ſtattgehabten Feſtmahl trugen der Zar und die 
Großfürſten preußiſche Uniformen und Ordensbänder. Nachdem 
der Zar einen Trinkſpruch auf das Wohl Kaiſer Wilhelms aus⸗ 
gebracht hatte, wurde die preußiſche Nationalhymne angeſtimmt. 
— An demſelben Tage empfing der Zar die hier eingetroffene 
Deputation des Kaiſer Alexander Garde⸗Grenadier-Regiments, 
welche ſich in ihrer neuen Ausrüſtung präſentirte. — Bei dem 
am 23. d. zur Feier des Geburtstages des Kaiſers Wilhelm in 
der deutſchen Botſchaft zu Peters burg ſtattgehabten Diner 
brachte der Miniſter des Auswärtigen, v. Giers, die Geſundheit 
Kaiſers Wilhelm, der deutſche Botſchafter, General v. Schweinitz, 
die des Kaiſers Alexander aus. 

Die Verhältniſſe Elſaß⸗Lothringens bilden fortge⸗ 
ſetzt den Gegenſtand der Erörterungen in der Preſſe. Vielfach 
wird die Umwandlung der Reichslande in eine Provinz, ſei es in 
eine preußiſche, ſei es in eine Reichsprovinz, gefordert. Ein die 
Abänderung von Organiſationen der Reichslande betreffender Geſetz⸗ 
entwurf iſt in Vorbereitung. Eine Aenderung der ſtaaisrechtlichen 
Stellung der Reichslande ſoll nicht beabſichtigt ſein, wohl 
aber ſoll fortan die organiſche Geſetzgebung für Elſaß⸗Lothringen 
mit Hilfe des Reichstags durchgeführt werden. Es handelt ſich 
dabei zunächſt um die Einführung der Gewerbeordnung, namentlich 
——— . p —„-—— — 
brummte Gringmuth. „Jetzt bleibt nichts übrig, als die Thür 
aus den Angeln zu heben. Helfen Sie mir, Meiſter Hart.“ 

Er machte ſich mit Hammer und Brecheiſen an die Arbeit. 
Glücklicherweiſe beſitzen die Thüren einer Dachſtube in einer 
Berliner Miethskaſerne keine allzu große Widerſtandsfähigkeit. 
Nach zehn bis fünfzehn Minuten waren die Haspen abgeſchlagen 
und unterſtützt von dem keuchenden, in Schweiß gebadeten Schnei⸗ 
der, der freilich wenig genug auf ſeine ſchwachen Schultern nehmen 
konnte, hob Gringmuth die Thür aus und ſchob fie bei Seite. 

Ein erſtickender Kohlendunſt quoll den Eintretenden aus der 
kleinen Stube entgegen und erfüllte fie dergeſtalt, daß die vor⸗ 
handenen Gegenſtände auch dann nicht zu erkennen waren, als 
Frau Hart die Lampe, die ſie in der Hand hielt, möglichſt hoch 
geſchraubt und ſie auf den in der Mitte des Zimmers ſtehenden 
Tiſch, nach dem ſie ſich, mit der Lokalität vertraut, taſtete, nieder⸗ 
geſetzt hatte. Die Flamme der Lampe flackerte düſter und drohte 
zu verlöſchen. 

Ohne ſich umzuſehen, ſtürzte Gringmuth zuerſt nach dem 
Fenſter, riß beide Flügel auf und ließ ſie weit offen ſtehen, un⸗ 
bekümmert, daß der vom Winde gepeitſchte Regen ſich wie in 
einem kleinen Strome durch die ihm ſo bereitwillig gebahnte 
Straße ergoß. Dann eilte er zum Ofen, ſchob die Klappe auf, 
öffnete die Ofenthür, ergriff das davorſtehende Schüreiſen und 
ſtieß es in die Kohlen, die ſofort wieder hell auf zu brennen be 
annen, 

i Schon nach wenigen Minnten hatte ſich die Luft fo weit ge⸗ 
klärt, daß die Drei freier zu athmen und allmählig den Raum, 
in dem ſie ſich befanden, zu überblicken vermochten. 

Es war ein Manſarden zimmer mit einfach weißgetünchten 
Wänden, mit den einfachſten Möbeln aus gebeiztem Tannenholze. 
Ein Tiſch, etliche Rohrſtühle, eine Kommode, ein Kleiderſchrank 
und ein Waſchtiſch mit Geräthſchaften aus weißem Steingut; 
darüber ein mäßig großer Spiegel, ebenfalls dem Holzrahmen. 


im Ab⸗ 
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in ihren auf den Arbeiterſchutz bezüglichen Theilen, um die Un- 
ordnung des Hypothekenweſens und um die Aenderung der Gemeinde⸗ 
geſetzgebung hinſichtlich der Beſetzung der Bürgermeiſterämter. 
Auch die Einführung einer der preußiſchen nachgebildeten Städte⸗ 
ordnung wird in Ausſicht geſtellt. 

Die Haltung der Pariſer Preſſe hinſichtlich des Kaiſer⸗ 
feſtes in Deutſchland iſt durchweg anſtändig und angemeſſen ge- 
blieben. 

Im Namen des Präſidenten Grevy und der franzöfi- 
ſchen Regierung hat, nach einer Meldung des Figaro, Flourens 
ein Glückwunſchtelegramm an Se. Majeſtät den Kaiſer gerichtet. 
— Dem Präſidenten der Republik verbietet die Verfaſſung, mit 
fremden Herrſchern ſelbſt in ſchriftlichen Verkehr zu treten. 

Die Stadt Krakau beabſichtigte, dem Dichter Kra⸗ 
s zewski ein ſolennes Leichenbegängniß zu veranſtalten. Auf 
Wunſch der Familie des Verſtorbenen unterbleibt jedoch die Ueber⸗ 
führung der Leiche nach Krakau. 

Aus Sof ia liegt in einem Wiener Blatte die Meldung 
vor, daß die ruſſiſche Kolonie daſelbſt ſich oſtentativ von allen zu 
Ehren des Geburtstages des Kaiſers Wilhelm ſtattgehabten Feſt⸗ 
lichkeiten ferngehalten habe. 

Die Anhänger der Zankowiſtiſchen Partei in Sofia haben 
Riza Bey gegenüber die Erklärung abgegeben, daß eine Fort⸗ 
ſetzung der Beſprechungen über Herbeiführung einer Verſtändi⸗ 
gung namentlich deshalb unterbleiben müſſe, weil es im Lande 
keine Preßfreiheit gebe und ſich verſchiedene Anhänger der Zan⸗ 
kowiſtiſchen Partei noch in Haft befänden. 

Deutſcher Reichstag. 
14. Sitzung am 24. März 1887. 

Auf der Tagesordnung: Die Anträge des Zentrums, der 
Deulſchkonſervativen und der Reichspartei auf Erweiterung der Befug⸗ 
niſſe der Innungen und Einführung des Befähigungsnachwelſes. 

Abg. Biehl begründet die Anträge des Zentrums. Die 
Innungen hätten wohl viele Pflichten, aber keine entſprechenden Rechte. 
Sie glichen daher auch Taubenſchlägen. Er auerkenne, daß die Reichs⸗ 
regierung den Beſtrebungen der Innungen Wohlwollen entgegenbringe; 
das ſei aber nicht in allen Bundesſtaaten der Fall, insbeſondere legten 
die Behörden in Bayern den Innungen wenig Werth bei. Voll⸗ 
ſtändig unbegründet ſei der Vorwurf, daß mit dieſen Anträgen die 
Zuſtände des Mittelalters wieder herbeigeführt werden ſollten. Da⸗ 
gegen werde mit den Anträgen der Sozialdemokratie der Boden entzogen. 

Königl. bayr. Bundeskommiſſar Geh. Rath Landmann 
tritt der Behauptung entgegen, daß die bayriſchen Behörden kein Juter⸗ 
eſſe für die Junungen an den Tag legten. 

Abg. Ackermann (deutſchkonſ.) begründet den deutſchkonſer⸗ 

vativen Antrag, der bekanntlich mit dem des Zentrums identiſch fit. 
Er dankt zunächſt Namens feiner Freunde der Regierung für die An⸗ 
kündigung einer Vorlage betr. Erweiterung der Befugniſſe der Innun⸗ 
gen in der Thronrede; dieſe Ankündigung habe in Handwerkerkreiſen 
große Freude hervorgerufen. Wenn ſeine Freunde mit der Wieder⸗ 
einbringung ihrer früheren Anträge nicht bis zum Eingange der in 
Ausſicht geſtellten Regierungsvorlage gewartet, ſo ſei damit der Ge⸗ 
ſchäftslage Rechnung getragen worden, da, wenn die Regierungsvorlage 
eingehe, eine Entſcheidung über die Anträge kaum noch möglich fein 
werde. Eine ſolche Eniſcheidung ſei aber dringend wünſchenswerth, 
damit feſtgeſtellt werde, ob wirklich eine Mehrheit für die Anträge im 
Hauſe vorhanden iſt. Redner wendet ſich dann ausführlich gegen die 
Einwände, welche gegen die Anträge in den früheren Verhandlungen 
erhoben worden ſind. 
—— — TE TEE OT Cr meErEE TEE Tone EEE (m 2 114 2m mm mes zum nm 
welchem eine Frau hauſt, ein eigenartiges Gepräge aufzudrücken 
pflegen. Es war die möblirte Wohnung der geringſten Klaſſe, 
und dennoch herrſchte hier ein Hauch, ein unnennbares Etwas, 
das andeutete, die Bewohnerin dieſes Zimmers gehöre einer ans 
deren Sphäre an, als der, in welche ſie durch widrige Lebens⸗ 
verhältniſſe verſchlagen zu ſein ſchien. 

Mit einem Blick hatte Gringmuth das ganze Gemach über⸗ 
ſchaut, mit einem Blicke wahrgenommen, daß auf dem Tiſche 
Bücher, Mal- und Zeichengeräthſchaften, ein jetzt freilich halb ver⸗ 
welkter Blumenſtrauß, Schreibzeug und eine Mappe lagen. Es 
war Alles wohl geordnet, die Schreidmappe verſchloſſen, auf der⸗ 
ſelben lagen abſichtlich, jo daß fie recht in die Augen fallen follten, 
zwei verſiegelte Briefe. 7 

Der Schneider war unſchlüſſig, ob er gehen oder bleiben, 
ſich ſtill verhalten oder Lärm machen ſollte, an der Thür ſtehen 
geblieben. Seine Frau war mit einem lauten Jammerrufe an 
das in einer Ecke des Zimmers ſtehende Bett geſtürzt, auf dem 
völlig angekleidet eine weibliche Geſtalt lag. 

Gringmuth benutzte die Geiſtesabweſenheit des Schneiders, 
um ſich mit einer geſchickten Bewegung dem Tiſche zu nähern 
und die beiden darauf liegenden Briefe blitzſchnell in ſeine Taſche 
zu ſtecken; in der nächſten Sekunde ſland er neben Frau Hart am 
Bette der Lebloſen. 

Es war ein junges Mädchen von achtzehn bis neunzehn 
Jahren mit ſchönen, regelmäßigen Zügen. Augen und Mund 
waren geſchloſſen, die Bläſſe und Starrheit des Todes lag auf 
dem Geſichte und verlieh ihm einen wahrhaft klaſſiſchen Ausdruck. 
Gleichzeitig trat aber eine Herbheit und Strenge hervor, die wenig 
zu der Jugendlichkeit dieſer Züge zu paſſen ſchien. Die Linien 
um Mund und Naſe deuteten auf Hochmuth und Trotz, erzählten 
aber auch von harten und ſchweren Kämpfen, die ſchon dieſes 
anſcheinend vorzeitig erloſchene Leben heimgeſucht hatten. Das 
reiche aſchtlonde Haar, welches in ſchweren Flechten den Kopf 


Das Fenſter hatte weiße Vorhänge, ſonſt war kein Teppich, keine umgeben haben mochte, hatte ſich gelöſt und überfluthete das Kiffen, 


jener zierlichen Kleinigkeiten vorhanden, die im Zimmer, in 


Die eine Hand ruhte krampfhaft zuſammengeballt auf dem Herzen, die 
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Abg. Lohren (Meihspartet) motlvirt die Anträge der Reichs⸗ 
partei und präziſirt die Abweichungen derſelben von den Anträgen der 
anderen Parteien. Ein unbeſchränktes Verfügungsrecht über die Geld⸗ 
mittel der Nichtinnungsmeiſter könne den Innungsmeiftern nicht ein⸗ 
geräumt werden. Zur Forderung des Befähigungsnachweiſes ſei feine 
Partei durch die foztalen Verhältniſſe veranlaßt worden; ſelbſt die⸗ 
jenigen Mitglieder ſeiner Partei, welche mit der liberalen auf dem 
Boden der Gewerbefreiheit ſtehen, halten eine geſetzliche Regelung für 
nöthig. Aber ihre Prüfung mäfje von unparteliſchen Behörden vor⸗ 
genommen werden — darüber ſei ſeine Partei auch einig. Redner 
empfiehlt ſchließlich die Errichtung von Fachſchulen im Intereſſe des 
Handwerks. 

Abg. Dr. Baumbach (freiſinnig) bekämpft die Anträge, 
namentlich ſoweit ſie den Befähigungsnachweis betreffen. Wenn dieſe 
Anträge angenommen würden, ſo trügen die Nationalliberalen mit die 
Schuld, da ſie bei den Wahlen mit den Konſervativen Hand in Hand 
gegangen. Sie hätten damit zur Zerſtörung des Werkes beigetragen, 
an dem fie ſelbſt den größten Antheil gehabt, der Gewerbefreiheit. 

Abg. Dr. Meyer - Jena (uationalliberal) fragt dementgegen, 
mit wem die Freiſinnigen bei den Wahlen Hand in Hand gegangen? 
Mit dem Zentrum! Der Antrag Biehl ſei aber doch ebenſo ſchlimm 
als der Antrag Ackermann. Die Nationalliberalen ſeien mit den 
Konſervativen bei den Wahlen zuſammengegangen, weil es ſich um eine 
große nationale Frage handelte. Seine Partei könne für dieſe Anträge 
nicht ſtimmen; darch den Befähigungsnachweis würde weder dem Hand⸗ 
werker noch dem Publikum genützt. (2) Der Lohrenſche Antrag 
habe große Vorzüge vor dem Ackermann'ſchen, aber auch gegen den 
Lohrenſchen beſtänden eine ganze Reihe von Bedenken. Die Frage der 
ſtaatlichen Prüfung der Baugewerke ſei diskutabel. 

Abg. Grillenberger (Sozialdemokr.) warnt vor der 
Annahme der Anträge, denn wenn dieſelben einmal vom Reichstage 
angenommen worden ſeien, ſo ſei es ſchwer, dieſelben wieder abzu⸗ 
ſchaffen, da der Reichstag einmal gut geheißen, Geſetze nicht einſeitig 
beſeitigen können. Dem Handwerkerſtande könne nur geholfen werden, 
wenn man ihn auf den genoſſenſchaftlichen Weg verweiſe, auf den 
Weg, den ſchon Laſſalle gezeigt, den der genoſſenſchaftlichen Produktiv⸗ 
genoſſenſchaften mit Staatsunterſtützung. 

Nachdem noch die Abgg. Kropatſcheck (deutſchkonſ.), 
Hitze (Zentrum) als Mitantragfteller die Anträge Ackermann und 
Biehl gegen die Angriffe der Vorredner vertheidigt, wurden die An⸗ 
träge einer aus 21 Mitgliedern beſtehenden Kommiſſion zur Vor- 
berathung überwieſen. 

s Nächſte Sitzung Sonnabend: Novelle zum Reichsbeamtengeſetz, 


Preußischer Kandtag. 
Herrenhaus. 


10. Plenarſitzung vom 24. März. 


Das Haus beendigte in der heutigen Sitzung, zu welcher um 
4 Uhr der Herr Miniſterpräſident Fürſt von Bismarck erſchien, zunächſt 


die Generaldebatte über die kirchenpolitiſche Vorlage und beendigte dann 


auch in etwas langer Sitzung die Spezlaldebatte. Das R:fultat der⸗ 
ſelben war, daß die Vorlage im Weſentlichen nach den Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſen angenommen wurde. Von den von dem Biſchof Dr. 
Kopp geſtellten Abänderungsanträgen erhielt, abgeſehen von einem prin⸗ 
zipiell unerheblichen, der genehmigt wurde, nur derjenige die Zuſtimmung 
der Mehrheit (worunter auch Fürſt v. Bismarck und Juſtizminiſter 
Dr. Friedberg), welcher zum § 1 des Art. 5 (Aenderung des Ordens⸗ 
geſetzes) geſtellt war. Der Biſchof Dr. Kopp erklärte ſchließlich, für 
das ganze Geſetz ſtimmen zu wollen. Daſſelbe wurde dann auch mit 
erheblicher Mehrheit angenommen. 


Abgeordnetenhaus. 
32. Plenarſitzung vom 24. März. 


Im Hauſe gelangte die Denkſchrift über die Ausführung des 
Geſetzes, betreffend die Bewilligung von Staatsmitteln zur Beſeiti⸗ 
gung der im unteren Weichſelgebiete durch die vorjährigen Frühjahrs⸗ 

fluthen herbeigeführten Verheerungen in Verbindung mit Petitionen 
aus dem Landkreiſe Danzig, betreffend die Regulirung der Weichſel⸗ 
mündungen, zur Berathung. In der längeren Debatte wurde die 
Frage über die Beitragspflicht des Staates zu den Regulirungskoſten 
eingehend diskutirt und ſchließlich ein im Sinne einer ſchnelleren 
Durchführung des Regulirungsproj kts geſtellter Antrag vom Hauſe 
angenommen, die Denkſchrift ſelbſt aber für erledigt erklärt. Sodann 
wurden noch einige kleinere Vorlagen debattelos erledigt. Sonnabend: 
Rheiniſche Kreis⸗ und Provinzialordnung. 


B 


andere hatte ſie unter den Kopf geſchoben, ſo daß der halboffene f 


Aermel das ſchwarzen wollenen Kleides zurückgefallen war. Man 


ſah auf dieſe Weiſe einen Arm von tadellofer Form, weiß wie 


Marmor. Weiß, ſchmal, fein, echt ariſtokratiſch waren die Hände, 
mit ihnen harmonirte der unter dem Saume des Kleides hervor 
ſtehende, mit einem Zeugſtiefel bekleidete Fuß. 
„Sie iſt todt!“ ſchrie Frau Hart. 
„Das glaube ich nicht“, ſagte Gringmuth, ſich zu der Leb⸗ 
loſen niederbeugend; „wenn wir ſie aber nicht ſofort in andere 


Luft bringen, iſt es zweifelhaft, ob ſie wieder zu ſich kommt. 


Alſo ſchnell.“ 

„Wo ſollen wir denn hin mit ihr?“ fragte Frau Hart. 
Gringmuth überlegte einen Augenblick. Die Wohnung des 

Hart'ſchen Ehepaares erſchien ihm kein geeigneter Aufenthalt für 

die Scheintodte; er wollte ſchon ſein eigenes Zimmer anbieten, 


da fiel ihm ein, daß Frau Hart augenblicklich eine Wohnung leer 


ſtehen habe. 


„Wir bringen ſie nach dem Zimmer unten, das ſeit dem 


15. unbewohnt ſteht.“ 


„Nach meinem beſten Zimmer, Herr Gringmuth, wo denken 


Sie hin, es iſt ja ſchon wieder —“ 


„Hier iſt keine Zeit zum Reden“, unterbrach ſie Gringmuth, 


und ſah ſie mit einem Blicke an, der die ſonſt ſo zungenfertige 
Frau ſofort zum Schweigen brachte. „Gehen Sie voran, öffnen 


Sie das Zimmer, ſtecken Sie Licht an und Sie, Meiſter Hart, 


leuchten mir. Schnell, wir folgen Ihnen auf dem Fuß.“ 

Ohne Widerred: gehorchten Beide. Gringmuth hob das 
junge Mädchen leicht wie eine Feder vom Bette auf und trug 
ſie in ſeinem Arm die Treppe hinunter nach dem Zimmer, das 
Frau Hart inzwiſchen aufgeſchloſſen hatte. Hier legte er ſeine 
Laſt auf's Sopha. 


„Holen Sie ſchnell kaltes Waſſer, Meiſter Hart, und Sie, 


Frau Hart, öffnen ihr die Kleider. 

Beide gehorchten. Gringmuth beugte ſich zu der Lebloſen, 
ließ das kalte Waſſer in hellem Strahl auf ihre Herzgrube fließen 
und wies Frau Hart an, fie mit wollenen Tüchern und Senfſpi⸗ 


* 7 


Deutſches Reich. 

Berlin, 24. März 1887. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer, Allerhöchſtdeſſen Wohlſein trotz 

der Anſtrengungen der letzten Tage recht erfreulich iſt, erledigte 
am heutigen Vormittage im Königl. Palais die laufenden Regie⸗ 
rungsangelegenheiten, hörte den Vortrag des Ober-Hof- und Haus⸗ 
marſchalls Grafen Perponcher und empfing den bisherigen Kom⸗ 
mandanten von Berlin, Generalmajor von Derenthall, und deſſen 
Nachfolger im Kommando, General Grafen Schlieffen. Später 
konferirte der erlauchte Monarch längere Zeit mit dem Kriegs⸗ 
miniſter, General⸗Lieutenant Bronſart von Schellendorff, arbeitete 
mit dem Chef des Militärkabinets, General der Kavallerie und 
General⸗Adjutant von Albedyll, und hatte eine Beſprechung mit 
dem Geh. Hofrath Bork. 
Hoheit der Großfürſt Wladimir von Rußland Sr. Majeſtät dem 


Kaiſer vor ſeiner Rückkehr nach St. Petersburg noch einen Bromberg zugeführt worden. 


längeren Beſuch ab. Um 2 Uhr Nachmittags erſchienen Se. 
Hoheit der Herzog von Sachſen Altenburg und hierauf Se. Kgl. 
Hoheit Prinz Heinrich, um ſich von den Kaiſerlichen Majeſtäten 
vor ihrer Abends erfolgenden Abreiſe zu verabſchieden. 
nahmen Ihre Kaiſerlichen Majeſtäten gemeinſam mit dem Groß⸗ 
herzog und der Großherzogin von Baden im Kgl. Palais das 
Diner ein. 

— Der Bundesrath trat heute zu einer Plenar⸗Sitzung zu⸗ 
ſammen. 

— Wie die „Poſt“ hört, iſt der deutſche Botſchafter in 
Rom, Herr von Keudell, auf ſeinen Antrag in den zeitweiligen 
Ruheſtand verſetzt worden. 


Ausland. 
Wien, 24 März. Der Kronprinz Rudolf iſt geſtern Nacht 
um 11 Uhr hier eingetroffen 
im Auswärtigen Amte und konferirte längere Zeit mit dem Mi- 
niſter Grafen Kalnoly. Nachmittags begiebt ſich der Kronprinz 
zum Kaiſer nach Budapeſt. 

Kairo, 23. März. Die ägyptiſche Regierung hat die 
Staatsſchuldenkaſſe benachrichtigt, daß ſie es nicht für nothwendig 
halte, die Erhebung der Couponſteuer fortzuſetzen; ſie erſuche 
die Kaſſe, den Coupon der betreffenden Anleihe vollſtändig zu be⸗ 
zahlen. 


Provinzial- Nachrichten. 

Argeuan, 23. März. (Kaiſers Geburtstag) iſt in unſerer 
Stadt in erhebender Weiſe gefeiert worden. Der Kriegerverein hatte 
bereits am Sonntag, den 20. im Ehmke'ſchen Saale eine Vorfeier 
veranſtaltet. Der prächtig geſchmückte Saal füllte ſich bald mit Kame⸗ 
raden und deren Damen. Zunächſt konzertirte die Thorner Artillerie- 
Kapelle. Hierauf hielt der Vorſitzende, Herr Forſtkaſſenrendaut Maſchke 
eine echt patriotiſche Fiſtrede. In das Hoch auf den geliebten Kaiſer, 
welches er zum Schluß ausbrachte, ſtimmten alle Anweſenden begeiſtert 
5 und ſangen dann die Nationalhymne. — Später begann der 

Tanz, der die Kameraden und deren Damen bis zum frühen Morgen 
feffelte. — Am Morgen des 22. verkündeten Kanonenſchläge den Be⸗ 
a unſerer Stadt die Bedeutung des Tages. Bald prangten 
auch alle Häuſer unſerer Stadt in reichem Fahnenſchmuck. Feſtlich 
geſchmückt eilten die Kinder zur Schule, woſelbſt um 9 bezw. 10 
Uhr Feſtakte unter reger Betheiligung der Angehörigen ſtattfanden. 
Um 11 Uhr machte die geſammte Schuljugend unter Leitung ihrer 
Lehrer und Vorantritt einer Muſikkapelle einen Umzug durch die 
Straßen. Auf dem Markte wurde Auſſtellung genommen und von 
Allen der Choral: „Lobe den Herrn“ geſungen. Hierauf hielt Herr 
Hauptlehrer Priebe eine Anſprache und brachte das Hoch auf den 
Kaiſer aus, in welches die Jugend und die zahlreich verſammelten 
Erwachſenen begeiſtert einſtimmten. Nach Abfingung der National- 
hymne gingen die Kinder auseinander. Nachmittags konzertirte die 
Kapelle längere Zeit auf dem Markte. Um 3 Uhr fand ein Feſtdiner 
im Gehrke'ſchen Hotel ſtatt, zu dem ſich die Spitzen der Behörden und 
viele Herren aus der Stadt und Umgegend vereinigt hatten. Am 
Abend 7½ Uhr gaben 3 Kanonenſchläge das Zeichen zum Beginn des 
Fackelzuges, der von der Freiwilligen Feuerwehr und dem Krieger⸗ 
verein aufgeführt wurde und ſich vom Markte aus durch ſämmtliche 
Straßen der Stadt bewegte. Zugleich erſtrahlten, wie mit einem 
Schlage die Fenſter der Häuſer im Glanze zahlloſer Kerzen. Die 
Illumination war eine überaus prächtige und allgemeine. Nachdem 
der Zug, begleitet von einer zahloſen Volksmenge, auf dem Markte 
angekommen war, hielt Herr Zimmermeiſter Fiſcher, Brandmeiſter der 
freiwilligen Feuerwehr, eine zündende Anſprache, und brauſend erſcholl 
das Hoch auf den Kaiſer unter dem Donner der Kanonenſchläge. 
Hierauf wurde die Nationalhymne geſungen. Sodann hielt Herr 


— . — . — 
ritus, der glücklicherweiſe im Hauſe und ſchnell herbeiſchafft war, 
zu reiben. 
„Es wird ein Aderlaß nöthig werden, rufen Sie ſchnell 
den nächſten Arzt, deſſen Sie habhaft zu werden vermögen“, 
befahl Gringmuth nach einigen Minuten von ſeinen Bemühungen 
aufſehend. 
„Einen Arzt?“ riefen beide Eheleute erſchrocken mit ſeltener 
Einmüthigkeit, „dann wird ja die Geſchichte ruchbar.“ 
„Und wenn ſie nun ſtirbt? Können Sie ſie alsdann etwa 
unbemerkt fortſchaffen?“ fragte Gringmuth ſcharf. 
Er beugte ſich wieder zu der Betäubten und lauſchte. 
„Halt“, ſagte er dann, „ich glaube, der Aderlaß wird nicht 
nöthig ſein. Der Puls geht bereits ſchneller, der Herzſchlag wird 
ſtärker, ich hofft, wir bringen ſie ohne Arzt in's Leben. — 
Gehen Sie in die Küche Meiſter Hart, und machen Sie Feuer 
und ſetzen Sie einen großen Keſſel mit Waſſer auf, ſobald ſie 
wieder zum Bewußtſein kommt, muß ſie ein Bad erhalten und 
dann in ein erwärmtes Bett gebracht werden“, kommandirte 
Gringmuth, der ſehr genau mit der Behandlung des vorliegenden 
Falles beſcheid zu wiſſen ſchien. 
„In meiner guten Stube ein Bad!“ ſtöhnte Frau Hart. 
Wieder traf ſie ein Blick ihres Miethers, vor dem ſie ver⸗ 
ſtummte. Gleichzeitig ſagte er aber: „Was Ihnen dabei verdorben 
| wird, erfige ich Ihnen!“ 
„Sie!“ rief die Frau und rieb in ihrem Eifer immer hef⸗ 
tiger auf den bereits wieder warm und geſchmeidig werdenden 
Körper des Mädchens los. „Nun, das ware wohl das erſte 
Mal in Ihrem Leben, daß Sie einem Menſchen einen Pfennig 
zahlten, den Sie nicht abſolut geben müßten. Nein Herr Gring⸗ 
muth, darauf will ich lieber nicht warten, aber ich will's thun, 


| 
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Nachmittags ftattete Se. Kaiſerl. 


See 


AUT 


Te Er ee 


Baftor Müller eine Rede, in der er den Dank gegen Ge 1 


uns einen ſolchen Kaiſer gegeben, und die Bitte, Gott möge u 
lange dieſen Kalſer erhalten, zum Ausdruck brachte. Der Ge 
„Wacht am Rhein“ beſchloß die öffentliche Feier. Nunmeh 
ſchirten die beiden Vereine nach ihren bezüglichen Vereinslokalen 
Mitglieder der freiwilligen Feuerwehr feierten den Schluß des 
im prächtig geſchmückten Brunner'ſchen Saale durch ein Tanzkr 
während die Kameraden des Kriegervereins bei Röpke ein ng, 
eſſen hatten. In beiden Lokalen wurde noch manches auf 7 
deutung des Tages bezügliche Wort geſprochen und manch patriol REN) 
Lied gefungen, bevor der anbrechende Morgen die Feſtgenoſſen 7 
Aufbruch nöthigte. a de 
Schulitz, 19. März. (verhaftet.) Der frühere Kam 
Schulden kommen laſſen und flüchtig geworden war, iſt ge f 
der „Poſ. Ztg.“ in Podgorz verhaftet, und dem Juſtizgefängulß ö 
* Lonkorsz, 24. März. (Raifers Geburtstag.) Auch 
in Lonkorsz wurde der Geburtstag unſeres hochverehrtn! 
aufs feſtlichſte begangen. Schon 9 Uhr morgens wurde MT 


Später hieſigen katholiſchen Schulklaſſe, welche prächtig mit Guirlalh 
und Kränzen geſchmückt war, die Feier durch Herrn Lehrer 


Proud 
eröffnet. Zu dieſer hatten ſich nicht nur alle Schulkinder e 
funden, ſondern es wohnten auch derſelben viele erwachſene T7 
ſonen beider Konfeſſionen bei. Herr Pronobis legte den Kinn 
die Wichtigkeit des Tages dar und wies auf das Leben des ei 
greiſes, auf fein ſegensreiches Wirken für das deutſche DO 


und ſchloß ſeinen Vortrag mit einem dreifachen „Hoch“ = 


Heute Vormittag erſchien derfelbe ; 


weil's Chriſtenpflicht iſt; was Sie können, das kann ich am Ende 


auch noch.“ 


genau und wußte, wo ſie zu packen war. 
„Ueberlaſſen Sie mir jetzt die Auferlebungsarbeit allein und 
treffen Sie Vorbereitungen für das Bad und für das Lager der 


Gringmuth lächelte ſtill vor ſich hin, er kannte ſeine Wirthin 


Majeſtät den Kaiſer, in welches alle kräftig einſtimmten. d 
wurden noch die Nationalhymne und patriotiſche Lieder gejutf 
Nachdem die Kinder entlaſſen waren, begaben ſich die Lehre Tr 
Gäſte in die evangeliſche Schulklaſſe, wo die Feier mit 
Gebet und dem Geſang des Chorals: „Ach bleib’ mi 
Gnade“ eingeleitet wurde. In ergreifenden Worten ſchilon . 
Herr Lehrer Kranfe darauf das Leben, die Heldenthaten uf | 
Kaiſers. Vorträge ſeitens der Kinder wechſelten mit patr folg 
Geſängen ab. Die gegen zwei Stunden dauernde Feier ſch | 
einem „Hoch“ auf Se. Majeſtät und einem Gebete. 
waren nicht nur das Schulhaus, ſondern auch ziemlich ſammt 
Privatwohnungen auf's feſtlichſte illuminirt Um 7 Uhr fanden 
die Patrioten aus Lonkorsz und Umgegend im Kudiſch'ſchen Gall 
ein, um den hochwichtigen Tag durch ein gemeinſames 
zu feiern. Erfreulich war es, daß ſich 25 Perſonen daran b 
ligt hatten. Herr Gutsbeſitzer Neumann hielt eine Anſprac 
die Verſammelten und brachte das „Hoch“ auf Se. Majeſtät! 
in welches alle enthuſiaſtiſch einſtimmten. Das gemüthlichk 9 
ſammenſein dauerte bis 4 Uhr morgens. \ 
Strasburg, 23. März. (Das Militär) wird ſchon am 1. 
in unſere Stadt einrücken. Das neue Bataillon wird in 
formirt und bildet das 4. des in Graudenz ſtehenden Red! 
Nr. 14. Natürlich trifft man ſchon Vorbereitungen, um ball! 
feinem Eintreffen feſtlich zu empfangen. In der kürzeſten 32 
alles fertig geſtellt werden müſſen, was zur Unterbringung de an 
taillons erforderlich war, und ſelbſtverſtändlich wird noch mau g 
fehlen, was ältere Garniſonen nicht vermiſſen zu können ge ö 
Indeß iſt die Stimmung unſerer Bürgerſchaft derart, daß ſie bea 
fein wird, den neuen Miibewohnern den Aufenthalt in unſerer 
wenigſtens erträglich zu machen. Die Bürgerquartiere ſind 
mit allem Erforderlichen verſehen, die große Menageanſtalt, 7 
außer der Küche noch 4 große Speiſeſäle für die einzelnen Comp! 
enthält, der Vollendung nahe, und an der Fertigſtelung der 0 
ſtände wird rüſtig gearbeitet. Wie jedoch die Dffiziere unterd e 
werden ſollen, dürfte noch manchem ein Räthſel fein, ſelbſt wenn 
wie man fagt, zur Kategorie der Junggeſellen gehören. Daß die au 
auch der ſchlechten Wohnungen geſtiegen find, iſt manchem Miether 40 
jetzt klar geworden, indem er von feinem Wirth nicht unerheblehh 
ſchraubt worden iſt. (D. 9 
* Konitz, 24. März. (Zur Landrathamts-Beſetzung⸗ \ 
feiner heutigen Sitzung beſchloß der Kreistag, für die benorll 
Neubeſetzung des hieſigen Landraths⸗Amts auf fein Vorſchlagsten 
verzichten und ferner in einer Petition die Königl. Stantöreglien 
bitten, den hieſigen Landraths⸗Poſten mit dem Königlichen “? 
rungs- Aſſeſſor Herrn von Noſenſtiel zu beſetzen. al, 
Schlochau, 23, März. (Brand.) In der Nacht vol au 
zum 22. d. Mis. brannte in Abbau Jenzuick der Schafftall deſ 0 
figers Herrn Bonin total nieder, wobei außer den Futtervotk 100 
ca. 100 Mutterſchafe mitverbrannt find. Ueber die Eutſtehungs 72 
des Brandes iſt nichts bekannt. f 
Königsberg, 24. März. (Die Vorunterſuchung wider 
Mörder Gauſe) und Genoſſen (Markſchat) iſt, wie die „ 1? 
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Kranken“, ſagte er. „Ich glaube, ſie wird jetzt bald % 
Bewußtſein kommen und ich möchte ihr die Beſcamung, 
ſparen, ſich beim Erwachen in den Armen eines fremden Ma 
zu finden.“ l f. 
Frau Hart maß ihn mit ſpöttiſchen Blicken, als won ach 
ſagen: „Du Vogelſcheuche zählſt doch nicht mit,“ ſie unter“ 
aber jede Bemerkung. Sie war jetzt in ihrem Elemente, e ga 
etwas herzurichten und dabei ihren Mann anzuftellen. In bid 
kurzer Zeit war ein großer Waſſerzuber in's Zimmer tracht 1 
und mit warmem Waſſer gefüllt, das Bett friſch überzogen 
mit Wärmflaſchen verſehen. 15 1 
40 


el 


Gringmuths unabläffige Bemühungen waren inzwiſch u 0 
beſten Erfolg begleitet geweſen. Als er wieder einen Bat, f 
auf die Bruſt der Lebloſen gehen ließ, hob fie ſich mit a 
tiefen Seufzer, die Arme bewegten ſich, das junge Mädchen d 
die Augen auf; die Betäubung war aber noch zu ſtark, 4 
ſie ihre Umgebung erkannt hätte. uf 

„Werden Sie jetzt wohl allein mit ihr fertig?“ fla 
Gringmuth der Wirthin zu. 

„Verlaſſen Sie ſich auf mich.“ 5 dal 

„So gehe ich. Sie bringen ſie zuerſt in's Bad Veh 
in's Bett; ſollten Sie meiner bedürfen, ſo klopfen t reden 
bin in meinem Zimmer. Aber laſſen Sie fie kein Won 
und beſtürmen Sie fie nicht etwa mit Vorwürfen und 0 

Er winkte dem Schneider und verließ mit dieſem 5 
mach. Frau Hart hob die leichte Laſt ohne große Müh, N 
Sopha in's Bad. Das lauwarme Waſſer übte eine 9 
Wirkung auf die Ohnmächtige. Sie erwachte aus ihrer un 
bung, ſah Frau Hart verwundert an und wollte den M 
einer Frage öffnen. Die Wirthin hätte zu gern ſoglen 
Gelegenheit benutzt, um ihrer Zunge freien Lauf zu laſſe ji 
eine Jeremiade anzuſtimmen über den Schreck, den ihre 
Mietherin ihr verurſacht und die tauſend Ungelegenheiten a 
fie im Falle eines wirklichen Todes hätte kommen können 
ran hatte ihr heute Abend einen mächtigen 


Reſpelt 
(Fortſetzung ſolgt) 1 


Be: 


3 März. (Maſern. In der 
gule zu Gr. Jodupönen im Kirchſpiel Rautenberg ſind 
Ar Kindern die Maſern ausgebrochen; 13 Kinder liegen 
lan — Im hieſigen Kreiſe wird die Neueinrichtung von 
m zehn neuen Lehrerſtellen von der Schulbehörde projektirt. Der 


5 an litthauiſch ſprechenden Lehrern wird mit jedem Tage 


1 „ Wehlau, 22. März. (Erfroren. 


Neue Lehrerſtellen.) 


u Miter S Giftmord.) Der Ar- 
f Abends d, aus Klinglacken kehrte in vergangener Woche eines 
das von der Wahrnehmung eines gerichtlichen Termins in 


1 die lle er feinem heimathlichen Dorfe zurück und erfror, 
Bam un e ſtattgehabte gerichtliche Unterſuchung ergeben hat, unter: 
1 duften zwar nur einige Hundert Schritte von ſeiner Wohnung 
75 dorf die auf der Landſtraße. — Vor einigen Tagen hat in Peters- 
5 fat Ausgrabung einer vor einigen Wochen verſtorbenen Per⸗ 

tgefunden. Es ſoll hier ein Vergiftungsmord vorliegen. 
iu Ehren draztam, 22. März. (Kalſers Geburtstag.) Der geſtern 
en u des Allerhöchſten Geburtstags veranſtaltete Fackelzug gewährte 
Haun mpoſanten Anblick. Faſt unabſehbar bewegte er ſich durch die 
ir unferer Stadt. Freudige Erregung ſchaute aus den Ge⸗ 
Br Theilnehmer und Jeder ſchien ſtolz darauf zu fein, zur 
1 ln chung des Feſtvorabends mitwirken zu können. Das frohe 
90 Mersch der begleitenden Menge, das Trommelgeraſſel, die markigen 
ie der beiden Mufithöre, der Schein der Fackeln, die verſchle⸗ 
1 de gta der altdeutſchen Reiter, der Feuerwehr, der Schützen, 
Ran Ppihaft, die Equipage mit den Spitzen der Behörden, die 
a af mit der Darſtellung des Bergbaues, die mit Grün ge- 
t Sy Spritze der Feuerwehr, die der Salinenkörperſchaft vorge⸗ 
döhrle Kaiferkrone, das Transparent der Turner — alles das ge⸗ 
hun er ſo bunte Mannigfaltigkeit, daß. Auge und Ohr vollauf zu 
ge om atten, alle dieſe Eindrücke aufzunehmen. Auf dem Markte an- 
| * ſchloß der Zug einen Kreis um das mit Tannengrün ger 
3 an den vier Ecken durch Fackeln erleuchtete Standbild der 
| Bat, Von der vor derſelben errichteten Rednertribüne aus 
* tönigliche Landrath, Herr Graf zu Solms, eine Rede, worin 
ber f eben unſeres erhabenen Kaifers beleuchtete. Zum Schluß 
I Brom Aigen Anſprache brachte der hochgeſchätzte Redner ein mit. 
N, re erung aufgenommenes Hoch aus, worauf die Nationalhymne 
„ tun r 

dag den wurde. Sodann wurden die Fackeln zuſammengeworfen und 


| 
pi: 
‚bi 

v 

5 


4 


das 

* lone Bebe nach dem Zapfenſtreich“ geblaſen. Der ganze Zug mar⸗ 
161 dann geſchloſſen zum Stadtpark, um dort einen gemeinſchaftlichen 
7 ers zu Halten, 


ke Nicvlaiken, 22, März. (Kurze Freude.) Die Söjährige H., 
a! Tage nach dem Tode ihres Mannes das fonderbare Teftament 
30 er 8 den 57jährigen Schneidermeiſter L. zum Erben von 
Monat a n wenn er ſie heirathe, iſt, nachdem ſie zwei 


Loſtales. 
Thorn den 25. März 1887. 
(Perſonal veränderungen in der Armee) 
nachzutragen: Auguftin, Hauptmann à la suite des Juf.⸗ 
21 und Compagnieführer bei der Unteroffkzierſchule in 
„als Comp.⸗Chef in das 4. Bat. Inf.⸗Rgt. Nr. 129 
5 von der Borne, Premierlieutenant vom 4. Pomm. Inf. 
q den r. 21, auf ein ferneres Jahr zur Dienſtleiſtung bei dem 
Pon Öeneralftade kommandirt. Kadett von Zigewig II als daratt, 
a Öähnrich dem 4. Pomm. Infanterie-Regiment Nr. 21; Kadett 


— 


noch 


gl * als charakt. Port.⸗Fähurich dem 8. Pomm. Infanterie-Re⸗ 
bla Nr. 61; P. U. von Poncet als Set.⸗Lieut. dem 1. Pomm. 
en Regiment Nr. 4 zugetheilt. 

doch fo (März veilchen und Rofe), beide fo ſchön und beide 
und 5 weit von einander verſchieden! Märzvellchen iſt beſcheiden 
ihr Hon feine Reize im weichen Moos, während die Roſe ſtolz 


en Haupt erhebt und als Königin über die ganze Blumenwelt 
J porragt. 8 ganz 


„Sei wie das Veilchen im Mooſe. 
Beſcheiden, ſitiſam und rein, 

Und nicht wie die folge Roſe, 

Die nur bewundert will ſein!“ 


dien wie der Charakter beider, iſt auch die Zeit, in der fie 

ale auge des Naturfreundes erfreuen. Während das Märzveilchen 
fügen antommener Bote des Frühlings erſcheint und in ihm ſeine 
Tonne Koohlgerüce entjendet, entfaltet fid die Roſe in der Sommer» 
dase. n ihrer ganzen Pracht und herrſcht bis in den Herbſt hinein, 
% 3 ; anerkannt als Gebieterin. Ja, auch im Winter werden wir 
U Art ukunft ſelbſtgezüchtete Roſen haben, da es gelungen iſt, eine neue 
ww. wütet kultiviren, die auch in unſerer nordiſchen Winterſonne ein 
0 Fortkommen finden fol, Sie wird als eine Blume von präch⸗ 
u fi orm und ſchöner rother Farbe geſchildert und ſcheint berufen 
ird u, bald der Lieblig unſerer Damenwelt zu werden. Doch darum 
u kleine Veilchen nicht ſchwinden und an Beliebtheit verlieren, 
Und „ auch ſchön, ſogar ſehr ſchön in feinem einfachen Gewande. 
5 ’ bisher, wird von großen und kleinen Poeten neben der Roſe 
fil Veilchen genannt und beſungen werden: 5 


„Geh hinaus bis an das Haus, 
Wo die Beilchen ſprießen, 
Wenn Du eine Roſe ſchauſt, 
Sag', ich laß ſie grüßen!“ 
Lotte (Der zweite Hauptgewinn der Kölner Dombau⸗ 
8 wichen 2 im Betrage von 30 000 Mk. iſt zur Hälfte einem Dienſt⸗ 
ander en in Köln zugefallen, welches das betreffende Leos mit einer 
di en Perſon zuſammen ſpielte. 
N ral. B. (Handwerker ⸗ Verein.) 
fund erſammlung waren 39 Mitglieder anweſend. Als erſter Gegen⸗ 
dare and auf der Tagesordnung die Neuwahl des Vorſtandes. Es 
wennn zu wählen der Vorſitzende, der Schriftführer und der Rendant ſowie 
* ht ifiger, Die Wahl geſchah mittelſt Stimmzettel in vier 
Pa engen, Herr Stadtrath und Zimmermelſter Behrensdorff wurde 
Ühren tender einſtimmig wiedergewählt, desgleichen als Schrift⸗ 
Bar Herr Bürgermeiſter a. D. Ludwig und als Rendant Herr 
a Harke Meifter Geſchte. Zu Beiſitzern wurden wiedergewählt die 
} j 28 Bürgermeiſter Bender, Rentier Preuß, Sattlermeiſter Schlie⸗ 
1 ohn Kantor Moritz, Handſchuhmacher Menzel, Dampfbootsbeſitzer 
Mein und Drechslermeiſter Berkowskl; neugemählt wurden die Herren: 
Mi] am. 08 jun. und Tapezierer Trautmann. Sämmtliche Herren, ſoweit fie 
„ and d nahmen die Wahl dankend an. Der zweite und letzte Gegen⸗ 
dan und Wendel zu Rechnungsrevlſoren erledigt. Hierauf ſprach 
Wander Vorſitzende den Wunſch und die Hoffnung aus, daß die 
geit des Vereins ſich auch in dem neuen Vereinsjahr zu einer 
lichen geſtalten möge. — Herr Rentier Preuß bittet, noch 
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In der geſtrigen Ge» 
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* 


N aſprleß 


der Tagesordnung wurde durch die Wahl der Herren Fucks, 


Herrn Schröder, und umfaßt gegen 3000 Morgen. 


Kaiſers Geburtstag Feuerwerkskörper abgebrannt. 
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e den Antra ung 
it⸗ 

glieder der Handwerker⸗Liedertafel dem alten Vorſtande für feine uner⸗ 
müdliche Förderung der Intereſſen des Vereins ein „Grüß Gott!“ aus. 

— (Zu Anſiedelungszwecken) ſoll einer Mittheilung des 
„Orendownik“ zufolge das Gut Kobyſowo im Kreiſe Carthaus aus 
freier Hand parzellirt und an geeignete Abnehmer ohne Unterſchied 
der Nationalität verkauft werden. Das Gut gehört gegenwärtig einern 
Die Erwerbs⸗ 
Bedingungen werden von dem genannten Blatte als überaus günſtige 
bezeichnet. 

— (Das Hotel Sansfouct), vor Kurzem von 
Herrn Stadtrath Benno Richter in gerichtlicher Zwangsverſteigerung 
erſtanden, iſt von dieſem vom 1. Juli d. Js. ab auf unbeſtimmte 
Zeit an den Poſtfiskus verpachtet worden. In den unteren Räumen 
des Hotels ſollen ſofort Dienſtzimmer eingerichtet, die oberen Räume 
dagegen zu Privatwohnungen für Beamte umgebaut werden. Die 
hiermit ins Werk geſetzte dringend nothwendige Erweiterung des 
Poſtgebäudes darf als Beweis gelten, daß der poſtaliſche Verkehr hier in 
letzter Zeit erheblich zugenommen hat. 

— (Das Mühlengrundſtück Barbarken) fell auf 
6 Jahre verpachtet werden und ſtand geſtern zu dieſem Zwecke Termin 
an. Es wurden folgende Gebote gemacht: Auguſt Troyke, Kulmer 
Vorſtadt mit 790 Mk., Vincent Zielinski in Kornatowo 920 Mk. 
und der bisherige Pächter Karl Kriegel mit 910 Mk. Die Pacht⸗ 
ſumme, die Herr Kriegel früher zahlte, betrug 1375 Mk. 

— (Beſitzwechſel.) In gerichtlicher Zwangsverſteigerung 
iſt das den Fenski'ſchen Erben zu Rudak gehörige Grundſtück, Rudak 
Nr. 38, für 16 000 Mk. in den Beſitz des Herrn Juſtizrath Scheda 
übergegangen. 

— (Stadttheater) „Nanon“, Operette in 3 Akten von 
R. Sende wurde geſtern zum Benefiz für Frau Adelaide Fraedrich im 
Stadttheater aufgeführt. Das Haus war leider nur mittelmäßig be⸗ 
ſetzt. Sämmtliche Mitwirkende, namentlich aber die geehrte Benefiziantin 
als „Nanon“ fanden vielen Beifall. 

— ( Viehmarkt.) Auf dem geſtrigen Markt waren auf⸗ 
getrieben: 4 Rinder, 320 Schweine, darunter 40 fette. Bezahlt 
wurden für Bakonier 40—42 Mk., für Landſchweine 33—34 Mk. 
pro 50 Kllo Lebendgewicht. Gehandelt wurde flott und der Markt 
faſt geräumt. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 6 Perſonen. — 
Ein Hausdiener, der geſtern in ein hieſiges Herren⸗Garderobe-Geſchäft 
trat, angeblich um einen Anzug zu kaufen, ſtahl bei dieſer 
Gelegenheit ein paar Beinkleider, die er unter feinem Ueberzieher ver⸗ 
barg. Er wurde dabei ertappt; bei ſeiner Verhaftung ſtellte ſich 
heraus, daß er vollſtändig mittellos war. — Einem Werkführer der 
Ziegelei Waldau wurden heute Morgen mittelſt ſchweren Einbruchs 
10 Hühner und 1 Hahn geſtohlen. Die Diebe, drei an der Zahl, 
wurden ermittelt, als ſie auf dem heutigen Markt ihre Beute an den 
Mann zu bringen verſuchten. Einem der Diebe gelang die Flucht, 
während die beiden Anderen dingfeſt gemacht wurden. — Ge⸗ 
funden wurde in der Mauerſtraße eine Schärpe und an dem Segler⸗ 
thor eine neue blaue Cravatte. Die Verlierer können ſich im Polizei⸗ 
ſekretariate melden, woſelbſt die verlorenen Gegenſtände eingeliefert 
ſind. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand der Weichſel 
hat ſich ſeit geſtern nicht verändert. Der Pegel zeigte auch heute 
früh 0,48 Mtr. Waſſerhöhe an. — Während geſtern auf dem 
Strome noch vereinzelt Eisſchollen trieben, iſt derſelbe heute völlig 
eisfrei. 


Kleine Mittheilungen. 

Berlin, 23. März. (Der Hungerkünſtler Eetit) ſetzt auf 
Veranlaſſung der Aerzte, welche, wie es ſcheint, bei ihm ſich 
zeigende auffallende Symptome noch näher zu unterſuchen für 
wichtig halten, ſein Experiment bis heute, Mittwoch, fort. Am 
Montag ⸗ Vormittag war er äußerſt nervös und fühlte ſich ſehr 
matt. Er iſt verſchiedene Male photographirt worden, einmal 
mit ſeiner Mutter und dann auch mit einer Corona von jungen 
Medieinern, die grade anweſend waren. Sowie Getti ſich von 
feinem Faſten »- Experiment erholt hat, wird er im Panoptikum 
täglich mehrere Male ſich dem Publikum zeigen und einen kleinen 
Vortrag über ſeine Faſtenzeit, ſein körperliches und ſeeliſches Be⸗ 
finden während der Dauer des Experiments halten. 


Breslau, 23. März. (Zum Brand der Magdalenen⸗ 
kirche.) Dem Range nach die zweite, dem Alter nach 
die erſte unter den  hiefigen evangeliſchen Kirchen, iſt die 
zweithürmige Maria Magdalenenkirche, deren kupfergedeckte 


Thurmhauben von pikanter Umrißlinie mit der ſie verbindenden, 
keck über das Dach des hohen Mittelſchiffs geſchwungenen Brücke 
für die Silhouette von Breslau blsher beſonders charakteriſtiſch waren. 
Geſtern Adend wurden auf der Brücke zwiſchen den Thürmen, 
wie bei patriotiſchen Gelegenheiten ſeit lange üblich, zur Feier von 
Hierbei muß 
ein Funken im nördlichen der beiden Thürme gezündet haben. Als 
der Brand bemerkt wurde, in der dritten Morgenſtunde des heu⸗ 
tigen Tages, da ſchlug die helle Lohe bereits zu den unteren 
Oeffnungen der Thurmhauben heraus. Es war nicht mehr 
möglich, die ſchöne Haube des Thurmes zu retten: wenige 
Minuten vor vier Uhr früh brach ſie zuſammen. Die Spitze 
fiel glücklicher Weiſe auf den freien Kirchplatz vor den beiden 
Thürmen; auch eine der drei in dem Thurm aufgehangen geme- 
ſenen Glocken kam mit herunter. Der Thurmknopf barſt hierbei 
entzwei. Zwei in ihm enthaltene, aus dem Jahre 1565 ſtam⸗ 
mende Kupferbüchſen mit Schriftſtücken und Münzen haben faſt 
gar nicht gelitten. Die Glocke iſt geſprungen. Die beiden an⸗ 
deren Glocken liegen unter Schutt begraben, wie es heißt, zum 
Theil geſchmolzen. Die durch Müllers Lied: „War einſt ein 
Glockengießer zu Breslau in der Stadt“ weltbekannte „Arme⸗ 
ſünderglocke“, die voriges Jahr ihr 500jähriges Jubiläum feierte 
iſt im ſüdlichen Thurme aufgehängt. Die Kirche ſelbſt und den ſüd⸗ 
lichen Thurm rettete die Feuerwehr. In der fünften Morgen- 
ſtunde war die ſchlimmſte Gefahr beſeitigt. Das Holz⸗ 
werk brannte innerhalb der Umfaſſungsmauern weiter, den ganzen 
Tag hindurch bis wieder in die Nacht hinein. 

Nürnberg, 21. März. (Einſturz.) Unter heftiger Deto⸗ 
nation ſtürzte in der Nacht zum Sonntag ein Theil des ſogen. 
Waldzwingers, der am Pegnitzeinfluß gelegenen Partie der Stadt⸗ 
mauer, ein. In der ganzen Stadt war das donnerähnliche Ge⸗ 
töſe dieſes Einſturzes vernehmbar, die Aufklärung brachte aber 
erſt der andere Tag. Verunglückt iſt Niemand. : 

Dresden, 23. März. (Die deutſche Reform) geht in das 
Dresdener Tageblatt über. Bei der Gleichartigkeit der politiſchen 
Richtung beider konſervativen Blätter ſchien die Verſchmelzung 
derſelben erwünſcht. Das Dresdener Tageblatt vertritt die Ber 
ſtrebungen der deuttſchkonſervativen Partei, und wird es ſich na⸗ 
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u iftlichen 2 erichteten 
Beſtrebungen zu unt denjenigen Faktoren entgegen- 
zutreten, welche dieſen Beſtrebungen hinderlich ſind. 

Euttin, 21. März. (Steuer.) Die glückliche Finanzlage 
unſeres Ländchens hat es der Großherzoglichen Regierung geſtattet, 
die fällige halbjährliche Einkommenſteuer nicht zu heben. 

Bern, 20. März. (Wie ein kleiner Sultan] ſcheint der 
Direktor des Berner Zuchthauſes in den Räumen der weiblichen In⸗ 
ſaßen geherrſcht zu haben, denn er wurde, Knall und Fall wegen 
zahlreicher Vergehen gegen die Sittlichkeit, begangen mit den ſeiner 
Aufſicht unterſtellten weiblichen Sträflingen, abgeſetzt. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Vörſen⸗Derſcht. 


Berlin, den 25. März. 


24 3. 87. 25 


Fonds: ſchwach. 

Ruff. Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5% Anleihe von 18 
Poln. Pfandbriefe 5 % 
Poln. Liquidationspfandbriefe. 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3% / 
Poſener Pfandbriefe 4% . . .. 
Oeſterreichiſche Banknoten 


181 — 25180 

180-80 179 — 60 
98—80| 98—50 
57— 20 57 

52—60 52—60 
96— 90 96—90 
101-70 101-70 
159 — 35159 —20 


„ 


77 


Weizen gelber: April⸗Mai 161—75162—50 
Mai⸗Juni ner 161—50| 162 
loko in Newyork } 973, 911, 
Roggen: loko. a 122 123 
April⸗Mal 122 — 50] 122— 70 
Mai⸗Juni > 123 123—25 
RITTER BEER x R 124 124—25 
Rüböl: April⸗Mai . . ; 43—80) 43—60 
Mai⸗Juni „ic ; 44—10| 43-90 
Spiritus: loko la ; 37—70) 37—90 
April-Mi . oo» 37—90| 38—20 
Juni⸗Juli 8 > 1 39 39—20 


Juli-Auguſt 


N 39— 700 39—90 
Diskont 4 pCt., 


pCt. reſp. 5 pCt. 


Handelsberichte. 
Danzig, 24 März. Setreidebörſe. Wetter: 
Temperatur ſchönes, klares Wetter. Wind: W. 


. 


Lombardzinsfuß 4½ 


Bei wärmerer 


Roggen auch nur in inländiſcher Waare zugeführt. Bezahlt iſt für 
inländiſchen 126 7pfd. und 128pfd. 107 M, 128 Hpfd. 105 M Alles per 
120pfd. per Tonne. Termine April-⸗Mai inländiſch 108 M. Br, 107 M. 
Gd., tranſit 88 50 M. Br., 88 M. Gd. Juni-Juli 91 50 M. Br, 91 M. 
Gd. Regulirungspreis inländiſcher 107 M, unterpoln. 88 M. tranfit 86 M. 

Spiritus loco 35,75, 36 M. bez 


März ‚00 r., 37,50 M. Gd., —— M. bez, pro Frühjahr 
38,50 M. Br., 37.75 R. Gd., —— M. bez., pro Mai⸗Juni 39,00 
M. Br., —.— Gd., —.— M. bez., pro Juni 39,50 M. Br., 
—.— M. ©, —.— M. bez., pro Juli 40 00 M. Br., 39 50 M. G d., 
— .— M. bez, pro Auguſt 40 50 M. Br, 40.25 M. Gd, —.— M. bez, 
pro September 41 25 M Br, 40 75 M. Gd. - — M bez Ha" 

Meteorologiſche Beobachtungen. 

Thorn den 25. März. 
Windrich⸗ 
Barometer Therm. Be⸗ 
| St. Be 00. ee: wölkg | Bemerkung 

24. 2hp | 751.1 | + 9.7 W° 9 

hp 7518 ＋ 1.9 8 0 

25. Tha | 748.3 ＋ 0.1 E? 1 


Waſſerſtau d der Weichſel bei Thorn am 25. März 0,43 m. 
Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag [Judic] den 27. März 1887. 
In der altſtädtiſchen⸗evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz 
In der neuſtädtiſchen - evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9½¼ Uhr: Herr Pfarrer Rohde aus Gremboczyn. 
Beichte und Abendmahl nach der Predigt. 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
Vormittags 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Nuchher Beichte und h. Abendmahl. 
Nachmittags 2 Uhr: Kinder⸗Gottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


(Ein Heilmittel gegen Nierenleiden.) „Ich theile Ihnen 
hierdurch ergebenft mit, daß ich ſchon ſeit längerer Zeit mich niemals 
recht geſund fühlte, ohne indeſſen eine beſtimmte Krankheit feſtſtellen 
zu können. Vor ungefähr 6 Monaten erkrankte ich an einem Nieren⸗ 
leiden. Ich war in Behandlung zweier Aerzte, und die verſchiedenen 
Mittel, welche angewandt wurden, brachten mir keine oder doch nur 
vorübergehende Hilfe und Linderung. Da wurde mir von einer 
Freundin Warner's Safe Cure gerathen, welches ich anfing zu 
nehmen. Nach dem Gebrauch zweier Flaſchen Medizin fühlte ich 
mich bedeutend beſſer, und nachdem ich nun 9 Flaſchen genommen 
habe, bin ich von meinem Uebel befreit. Es iſt mein Beſtreben Ihre 


Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


Heilmittel zu empfehlen, und ich möchte allen Kranken, die ſolche 3 


Leiden haben, rathen, nicht zu verſäumen dieſe wunderbaren Heilmittel 
zu gebrauchen.“ Georg Schätzler, Etzenricht, Oberpfalz. 


Er: 


Kr. 
Ei; 


Regulicungspreis | 


2 


„Seit einigen Jahren war ich nierenleidend, litt an nervdſer a 


Aufregung, unregelmäßigem Stuhlgang u. ſ. w. und mußte in Folge 
meines krankhaften Zuſtandes mein Geſchäft (Schloſſerei) aufgeben. 


” 


Letzten Sommer hat mir ein Freund gerathen, Warner's Safe Cure 
mit den dazu gehörenden Warner's Safe Pillen zu probiren, welches 


ich nach Vorſchrift nahm. Nachdem ich vier Flaſchen genommen, be⸗ 
finde ich mich ſo, daß ich gedenke mein Geſchäft wieder aufnehmen 


zu können, und möchte in meinem Haufe nicht ohne dieſe werthvolle 3 


Medizin ſein. Nehmen Sie meinen herzlichen Dank.“ 
Solms-Laubach, Oberheſſen. 

Preis von Warner's S 
Verkauf und Verſand unſerer Heilmittel geſchieht nur durch Apotheken. 
Haupt⸗Niederlage: 
— H. H. Warner und Co. Frankfurt a. M 


umäniſche 6 pCt. Rente. Die nächſte Ziehung findet Er 
Gegen den Coursverluſt von ca. 21, pCt 
Bankhaus Carl Neu» 
„ die Verſicherung für 


am 1. April ſtatt. 
bei der Auslooſung übernimmt das 


burger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13 
eine Prämie von 3 Pfennig pro 100 Mark. 


C. Boerker, 
afe Cure iſt 4 Mark die Flaſche. Der 
Schwanen⸗Apotheke, 77 Spandauerſtraße Berlin. Be 


2 


N 8 — n N r A 
zur el Sitzung der 
tadtverordneten 
Sonnabend den 26. März 1887 
Nachmittags 3 Uhr 


Moment - Photographie. 


1. Betr. Feſtſetzung des Zuſchlages zur Staats- Das 
ſteuer für das Etatsjahr 1887, 88 als 
“rei Atelier für Photographie 
Der Dagiftcat beantragt, den Zuſchlag in 
Höhe von 272 % — wie im Vorjahre — 
als Kommunalſteuer feſtzuſetzen. von 


2. Antrag des Magiſtrats auf Feſtſetzung der 
von Herrn Soppart zu zahlenden Entſchä⸗ 
digung für das Straßenland — ca 1,87 
[Meter —, welches er beim Bau des 
Hauſes Neuſtadt Nr. 50 durch Vorſpringen 
der Riſalite bebaut hat, auf 60 Mark 

3. Antrag des Magiſtrats auf nachträgliche 
Bewilligung der für Aufnahme reſp. Ver⸗ 
meſſung des ſtädtiſchen Terrains zwiſchen 
der Bromberger Chauſſee einerſeits und dem 
Winterhafen und der Okrasziner Kämpe 
andererſeits, durch die Mitvermeſſung des 


04 88 entſtandenen Mehrkoſten von EBSSSSSSI22338IO9SS33S88 


4, et über die ordentliche monatliche 
Kaſſenreviſion vom 28. Februar 1887 

5. Betriebsberichte der Gasanſtalt pro Dezember 
1886 und Januar 1887. 

6. Betr. die Unterſtützung der Wittwe reſp. 
Familie eines verſtorbenen ſtädtiſchen Be⸗ 
amten. 

7. Antrag des Magiſtrats auf Genehmigung 
der Etatsüberſchreitung bei Titel IV Po). 
21 des Kämmerei⸗Etats (Unterhaltung der 
Laufbrücke) in Höhe von 119,31 Mark. 


Bekanntmachung. 

Die von der Königlichen Regierung 
1 Klaſſenſteuer⸗Rolle der Stadt 

Thorn für das Etatsjahr 1887/88 wird 
in der Zeit vom 25. bis einſchließlich 
den 31. März cr. in unjerer Steuer⸗ 
Receptur zur Einſicht der Steuer⸗ 
pflichtigen offen liegen, was hierdurch 
mit dem Bemerken bekannt gemacht 
wird, daß Reklamationen gegen die 
Veranlagung binnen einer Präkluſiv⸗ 
friſt von 2 Monaten, alſo bis ein⸗ 
ſchließlich den 31. Mai d. Is., beim 
hieſigen Königlichen Landraths-Amte 
ſchriftlich anzubringen ſind, daß die 
Zahlung der veranlagten Steuer jedoch 
dadurch nicht aufgehalten werden darf, 
vielmehr vorbehaltlich der Erſtattung 
etwaiger Ueberzahlung in den geſetzlichen 
Fälligkeitsterminen geleiſtet werden muß. 

Thorn den 23. März 1887. 

Der Magiſtrat. 


N Bekanntmachung. 

Die von der Königlichen Regierung 
feſtgeſtellte Heberolle von der Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer der Stadt Thorn 
für das Etatsjahr 1887/88 wird in 


A. Wachs 


an der Mauer 463 THORN an der Mauer 463 


empfiehlt ſich zur Ausführung von Moment⸗ Aufnahmen jeder 

Art: für Fuhrwerke, Reiter, Pferde, große Gruppen, Kinder, Bauten, 
Landſchaften ꝛc. zu billigſten Preiſen in beſter Ausführung. 

Bestellungen nach ausserhalb werden prompt ausgeführt. 


— Münchner Pschorr. 
A. Gelhorn. 


verbunden mit einer 


Ausſtellung von Zucht-Böcken und -Ebern 


ſowie 


für die Landwirthſchaft und das Schlächtergewerbe 


am II. und 12. Mai 1887 


auf dem Central⸗Viehhof der Stadt Berlin. 


Die Anmeldungen müſſen bis zum 1. April cr. erfolgt ſein. 


Bromberger Tageblatt. 
Erſcheint täglich in 2, Sonnabends in 3—4 Bogen und koſtet nur 
3 Mark vierteljährlich. 

Der reiche Inhalt, ſowie die ſachkundige Leitung und die verſöhn⸗ 
5 liche Sprache haben dem konſervativen „Bromberger Tageblatt“ auch in 
den liberalen Kreiſen immer neue 8 erworben. Weit über die 
Provinz hinaus finden die gediegenen Leitartikel und ſozialpolitiſchen 
Briefe Anerkennung. Telegraphiſch wird dem „Bromberger Tageblatt“ 
außer den neueſte n politiſchen und ſonſtigen Ereigniſſen auch das für 
den folgenden Tag in Ausſicht ſtehende Wetter gemeldet. 


der Zeit vom 23. März cr. bis ein⸗ 3 

ſchließlich den 5. April cr. in unſerer 

| Steuer - Receptur zur Einſicht der Anzeig EN 2 
Steuerpflichtigen offen liegen, was finden durch das „Bromberger Wand welches zugleich alle amt⸗ 


hierdurch mit dem Bemerken zur öffent⸗ 
N lichen Kenntniß gebracht wird, daß Ein⸗ 
| wendungen gegen die in der Rolle auf: 


lichen Bekanntmachungen bringt, bei der großen Auflage in der 
Stadt Bromberg und in den Provinzen Poſen und Weſtpreußen die 
| mn ener beg ge binnen 3 wirkſamſte Verbreitung und werden mit 15 Pf. die Zeile berechnet. 
| Monaten vom Tage der Auslegung an 
| gerechnet, beim hieſigen Königlichen 
Kataſter⸗Amte anzubringen ſind, die 
Zahlung der veranlagten Steuer jedoch 
dadurch nicht aufgehalten werden darf, 
vielmehr vorbehaltlich der Erſtattung 
etwaiger Ueberzahlung in den geſetzlichen 
Fälligkeitsterminen zu zahlen iſt. 
Thorn den 19. März 1887. 
Der Magiſtrat. 


| Bekanntmachung. 
| Mehrfache Verſpätungen, welche in 
letzter Zeit bei den, dem Standesamte 
zu machenden Anzeigen von Geburts⸗ 
und Todesfällen vorgekommen, geben 
Veranlaſſung, die hierauf bezüglichen 
Paragraphen des Reichsgeſetzes vom 
6. Februar 1875 nachſtehend in Er⸗ 

| innerung zu bringen. 
0 § 17. Jede Geburt eines Re, iſt 
innerhalb einer Woche dem 
Standesbeamten des Bezirks, 
h in welchem die Niederkunft L 
ſtattgefunden hat, anzuzeigen. 
„Jeder Sterbefall iſt ſpäteſtens 
f am nächſtfolgenden Wochen⸗ 
tage dem Standesbeamten des 
| Bezirks, in welchem der Tod 
erfolgt iſt, anzuzeigen. 

Noch wird bemerkt, daß die häufige 
| Annahme, eine Woche umfaſſe 8 Tage, 
| eine unrichtige und daß die Anzeige 
von Geburten ſpäteſtens am ſiebenten 
Lage zu erſtatten iſt. 

Die Anzeigepflichtigen wollen zur 
Abwendung von Strafen vorgenannte 
HBeſtimmungen genau beachten. 

Thorn den 10. Februar 1887. 

Königliches Standesamt. 

Bender. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Der Weichſel⸗Fährtrajekt iſt hier mit 
heute wieder eröffnet. 

5 9 den 24. März 1887. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


pres. N 


— 


SS sei AUFLAGE > 
Erscheint in 22 Lieferungen à 40 Pf. 


Populäres Handbuch in gesunden & kranken Tagen. | 


Die als vollkommenſte Heizapparate allbekannten 
nr nholdt'ſchen eiſernen Oefen, 
Lönholdt'ſchen transportablen Majolika⸗Oefen und 
Lönholdt⸗Wille'ſchen Univerſal⸗Kamine 


für Räume bis zu 1000 Kbm., auch zur gleichzeitigen Heizung mehrerer Zimmer 
geeignet, ſowie die rühmlichſt bekannten 


Lönholdt'ſchen Ventilations-Apparate 


empfiehlt das Spezial - Gejchäft für Heizung und Ventilation von 


Emil Wille & Comp., Berlin, Kochstr. 72. 


Hoflieferanten Seiner Majeſtät des Kaiſers. 


NEUE 9 8 r IL LUSTRIRTE AUFLAGE, 


_ 240 HEFTE ODER | 1 W i 


NZA VI LYZONNHYAaIA 


— eur 


. Banger. 


Ei Schützenhaus. 


XIII. Maſtvieh-Ausſtellung — Berlin 


Ausſtellung von Maſchinen, Geräthen u. Produkten 


Programm 


und Anmelde⸗Formulare zu beziehen aus dem Bureau der Maſtvieh⸗Ausſtellung, 
Berlin NW., Dorotheenſtraße 95.96, Klub der Landwirthe. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


1 885 va 


Die nächſte ordentliche Bu, 
Verſammlung am a 
Donnerſtag den 31. d. . 


Bekanntmachung. 
Sonnabend den 26. d. M. 


Nachmittags 2 Uhr 
werde ich bei dem Gaſtwirth Harder 


in Gr.⸗Mocker fällt wegen Inanſpruchnahlſ 1 
eine große Parthie Möbel, 1 . ri zu einem Fan 
Dezimalwaage, 1 Repoſi⸗ au 
torium, 1 Baßgeige, 1 Here- Der Vorſtand. 
phon, Gardienen, Bilder ꝛc. 


Engl. Porte 


empfiehlt 

M. Kopezyuski. Bier- 
Der Herr, welcher am 22. 105 
Abends einen falſchen Spagiertud 00 

Schützenhauſe mitgenommen, wird 
gebeten, ſolchen dortſ. wieder 75 
billigs, baar oder 905 
ianinos Monatl. 15, n 
ohne Anzahlung, kostenfr. NV 
Prosp. gr. Weidenslaufer, Herlin 4 
Auflage 344,000; das verbrenne 1 

aller deutſchen Blätter überh2 
außerdem erſcheinen Heber 


öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verkaufen. 


Ozeoholinski, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Kinderw agen, 
gleichzeitig als Wiege zu benutzen, 
„Reiſekoffer, Reiſekörbe 
Schultaſchen 
offerirt zu äußerſt billigen Preiſen 
Arnold Lange. 
Ca. 100 Ctr., auch in kleineren, 


88 39018 


Quantitäten, geſunde krautfreie elf fremden Sprachen 
5 Die Moden 
1 T — 9 Illuſtrirte Ze 
Toilette u. 9 u 
werden zu kaufen geſucht. Offerten zu Monatlich 2 J 


1 — 5 


rt 8510 7% 
24 Nummern mit 
und 1 
haltend gegen 20 
bildungen mit ® 
bung, welche das ganze Gebiet 19 6 10 
und Leibwäſche für Damen, Mädch T, 
Knaben, wie für das zartere aun He 
umfaſſen. ebenſo die Leibwäſche für m. 
und die Bett- und Tiſchwäſche 2%, 
Handarbeiten in ihrem ganzen Umfan 05 fh 
12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtes 
und 


richten an Mühlenbeſitzer Boldt, 
Regencia bei Schirpitz. 

Eine vorzüglich nähende, gut erhaltene 
Singer⸗Maſchine ag 

verkauft mit Garantie für 25 Mark 
J. F Schwebs, Bäckerſtraße 166, I. 


Stellegeſuch. 


Ein erfahr. Mann geſetzten Alters, 
im Rechnen und Schreiben bewandert, 
ſowie der deutſchen und poln. Sprache 
mächtig, ſucht, geſtützt auf gute Zeugn., 
eine Stelle als Bote (Kaſſe), Portier 


alle Gegenſtände der Garderobe 
400 Muſter⸗Vorzeichnungen für Weiß 
Buntſtickerei 


Namens⸗Chiffren ?C. I 
od. dergl. Kaution von 300 Mk. kann 3 Kae 1 — 
1 1 allen Buchhandlungen un oſtanſt 
nr 75 5 a erb. 5 3 Probe⸗Nummern gratis und franko bud 
. en „Ch. gefl. niederlegen Expedition, Berlin W, Potsdamer SM 
zu wollen. 


Wien I. Operngaſſe 8 4 
= Gute Mädchen weil | 144 
E. Baranowskl, Geſindom., Neuſt 


Prof. med. Dr. Bisen. 


Wien, IX, Porzellangaſſe 314, hi 
gründlich und andauernd die # 
ſchwächte Manneskraft. gel 
brieflich ſammt Beſorgung der 29 
Daſelbſt zu haben das Werk: „ 


Ein Wirth 
zur Beaufſichtigung der Leute ſogleich 
geſucht in 


Domaine Steinau b. Tauer. 


Ein Laufburſche 


zum Eintritt nach Oſtern kann ſich 
melden bei 
Georg Wolf- Thorn, 
Bromberger Vorſtadt. 


9 königliche Beſchäler 


ſtehen ſeit dem 10. Februar in Do⸗ 
minium Seyde. 


Deckgeld 12,75 Mk. 
Der Stationshalter. 


LOOSE 


Marienburger 
Geldlotterie, 


ne baare Geld⸗ 
winne, 


Ziehung am 26. bis 
28. April, 


ganze Originalloſe à Mk. 3,30, 

halbe Antheilloſe a Mk. 1,90, 

viertel Antheilloſe à Mk. 1,20, 

nach Auswärts je 10 Pf. mehr, 
ſind zu haben bei 


und Heilung“. (13. Auflage). 
Mark. 


ee 
Lehr Kontralle 


. Sa Sonnabend, 


— 


2 Abends von 6 Uhr, 
ö 0 friſche Grütz⸗ Bua 
und Leberwürſichel 


Benjamin Erudolp® 
Schuhmacherſtr. Nr. 427. 


Mobvungen von 3 reſp. 6 a 
nebſt Zubeh., Balton, Stall I g 
Wagenremiſe ſind in meinem = 
neben dem Botaniſchen Garten von 
April cr. zu vermiethen. f. 
Wittwe E. Majowski, Bromb. 1 
r. Gerberſtraße 267b eine We 
nung, 3 Zim., Küche, Waſſerlei Apel 
u. Ausguß nebſt Zubehör vom 1. Apl it 
zu vermiethen. Nähere Auskunft erthei 
Maler A. Burezykowskl_ 
Jr meinem neuerbauten "Haufe 1 
merſtraße 340/41 iſt die 1. ing 
beſtehend aus 7 Zimmern und Zubehb 1 


vom 1. April zu vermiethen. A. Hf 
C. Dombrowski-Thorn T 198. Wehr 2 St. A 2 1 
Katharinenſtr. 204. Küche mit Ausguß, vom 1. M 


FB ar dee era 
l hun 
Bettfedern · und ine herrichaftliche Wo 
Daunen - Handlung 


en-gros gegründ. 1826 en-detail 


C. H. Schäker, 


Hoflieferant. 

Berlin C., Spandauer⸗Brücke 2. 

Lag. europ. und überſeeiſch. 
Bettfed. und Daunen, Chineſ. 
Mandarinen⸗Daunen v. wunder⸗ 
bar. Füllkraft (3 Pfd. eine dicke 
Decke). Chineſ. u. japaneſ. Halb⸗ 
daunen u. Daunen v. 1,25 Mk. 
bis 3 Mk. Proben, Preisl. verſ. 
nach außerh. gratis. B. Kaſſa⸗ 


verm. 8. mlum, Kulmerſtr. 308. 


We 3. om. d. d. Chauflee i. d. — 
nach Fort II bei Wwe. J. Lange⸗ 


Bache 40 I möbl. Sim. n. Rab. 


vom 1. April zu vll 


Ein fein möbl. Zim, nebſt Burſchengel 
zu verm. Altthornerſtr. 234 


list. Markt 299 eine H. Wohnung 
Tm. J. n. N. n. on. I T. Nit. Net. 14% 
. ͤ— 


zu vermiethen. L. Beutler 
— Z—2?᷑ 
Stadt ⸗ Theater 


käuf. gewähre 4%, auch a. Theil⸗ in Thorn. 

zahl. Anerkennungsſchr. über ir den 26. März cr · 
geſch. u. gute Lieferung v. Federn eſchloſſen. 

. a. all. an ea Sultan den 27. März cr. 
ands in meinem Geſchäftsloka 7 

zur gef. Einſicht aus. Boccaccio. 


RHaus dicht an der Stadtbahn 


in 3 A v. Suppe 
Operette in 3 Akten von F. v. Sup 


ſchwächte Manneskraft, deren Urs ee 


f 


| 


m il 


